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Unterm Dala-Gletscher

Hat eS nidjt einen üteig pifanier SIrt, in aller

Herrgottsfrühe bon einem Qaunfönig gemedt

gu merben? SBaS ber pupige ®nirpS nur für
einen ©efatten hat an ben morjdjen ©djinbel»

bädjern ber nahen primitiven SBopnftätten unb

Verlotterten ©cfjeunen! ©inen SOtorgen um ben

anbern treibt fiep ba§ Söürfbchen ba herum unb

gibt feine bafeinSfreubige, unVerpältniSmähig

fräftige ©troppe gunx beften. Heute erïlingt fein
SBedruf nicht Vergeblich- 3Kit beiben gûfjen
fbringe id) auS bem ungeroohnt hohen Säett, unb

nach einer halben ©iunbe fdjon fällt bie Hau»*

türe hinter mir gu. Sauernb begleitet born

dianfdien be§ rebellijch fdjäumenben Sala»

SäacpeS manbere id) auf mähig anfteigenbem

5ßfab ber ©IaVinenalp entgegen. @S gefchieht um
beabfid)tigt, entgegen meinem SSorfap bin ich

auf biefen Sßeg geraten. Ser Irrtum mirb fid)

alS ungeahnt Vorteilhaft perauSftetten. ©eigen

SSeften toad)fen bie ftarren felSgepangerten

Söhpörner ftetig einbrucESVotter empor. Sleugie»

rig umtaften bie Sälide einen ©ipfel nach bem

anbern, ob fie bielleicht einen majeftätifd) Iren
fenben SIbler gefahren. Sßenige Sage guVor mar

ihnen nämlich biefer rare SInblid bergönnt. Sie
bräuenben Säaftionen fcheinen lein Seben gu

bergen, ©ogar ber an ihrem gujj müpfarn 31t

gcpenbe ©eifjenireg ift leer. Slocp haben bie

fdjmargmeihen Hötnetgiegen ihre armfeligen
bumpfen (Stätte nicht berlaffen.

Sd) habe beriueit fchon giemlich Höhe gemon»

nen unb fteüe baper mit ttJtihVergnügen feft, bah

id) fie einer jäh aufiaudjenben tiefen ©hludjt
halber gu einem Steil mieber aufgeben muh- SBeil

biefe bom allererften ©onnenftrapl getroffen gu

merben pflegt, geigt fie fid) Völlig fchneeftei unb

ïann ohne meitereS paffiert merben. Stun fommt
bereits eine erfte Sennhütte in ©idjt, unb un»

meit babon ragt ein einfaches Holgfreug. SauteS

©efläff eines ftänbig mie bor ©cpmerg baS eine

0pr fchleuïernben SIppengetterS begrübt mein

Stäperfommen. ©in SBeildjen, unb ein unfaube»

rer S9ub tritt auf mich 3u unb trägt mir frei»

mittig SOtildj gum SrinEen an. jgdj berfpüre in»

beffen leinen geringften Surft unb mag aufjer»

bem falte ÜMIcp überhaupt nicht. Ilm ben Keinen

ttJtenfdjenfreunb nicht attgu ftarf gu enttäufd)en,
brüde ich bpm einen gunfgiger in bie fofort
empfangsbereite Hanb.

2ÏÏS ob ein SSorpaitg beifeitegegogen morben

märe, liegt nunmehr bie gange Salfople im
hellen ©onnenfdjein bor mir. Sen effeftbotten

Slbfdjluh bilbet bie ©infattelung hinten mit beut

gleifjenben Sala»©letfc£)er. geplgepeu fann id)

unmöglich, gu beutlich liegt baS Qiel bor mir.
©0 fhnett erreihe ich eS gmar nicht, ber in ra=

fd)er fjolge auftaudjenben tiefen Saminenbetten

megen. ©ie bebingen ftänbige SIb» unb Slufftiege
unb finb gum Seil nur behutfam gu queren.
Sie im rapiben ©hmelgen begriffenen ©hnee»

maffen geftalten ba unb bort menig bertraitenS»

mürbige Särüden. SluSgeredjnet in bem Singen»

blicf, ba ich eine befonberS Eiplige traberfiere,

trifft mein 0pr ein aufreigenber helfe ©hrei.
Säei ©ott, baS ift ja beS SIblerS SBeibruf! $sh

forciere ben liebergang unb halte nah kern ge=

fieberten Säergfönig SluSfhau. ©ben fommt er

itnt einen riefenpaften abgeftürgten $elSbIod
gefhmenft, unb mieberum ertönt fein jgagbfdjtei.
Sann blocft er auf einem SSorfprung, fnapp
hunbert ©äuge bon mir meg. ©r hat mich alfo

gar niht bemerft. ©in glüdpafter Qufatt für»
mapr! SBie ich t>aS ©laS auf ipn einftettc,

.ftreid)t er ab unb ben geröttüberfäten Hängen

entlang. QmeifelloS jagt er planmähig, aber

men? ißlöplid) gept er tiefer unb entfdjminbet
barob meinen gefpannten Säliden. 0b er ein

Säeutetier gefcplagen pat? 33ott ©rmartung ftepe

idj, er feprt niht gurüd, ih aber fepe fnrg bar»

nah einen alten SJtungg gmifhen ben bidjt per»

umliegenben ©teinbroden bapinpufcljen. liebet

erginge eS ipm, entbedte ipn fein grimmigfter
geinb, ber füpne Slar.

©erabe über mir baut fidj baS Stinberporn
auf. Sh bemunberte feine formfhöne, eben»

mäpige ©eftalt unb erfenne baneben, bah ein

Slufftieg Von biefer ©eite per mopl ein unlöS»

bareS problem barftettt. Unmittelbar gu feiner
Siebten muhtet baS nodj pöpere unb Vermehrte

Säeadjtung peifdjenbe Säalmporn pernieber.
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Hat es nicht einen Reiz pikanter Art, in aller

Herrgottsfrühe von einem Zaunkönig geweckt

zu werden? Was der putzige .Knirps nur für
einen Gefallen hat an den morschen Schindel-

dächern der nahen primitiven Wohnstätten und

verlotterten Scheunen! Einen Morgen um den

andern treibt sich das Bürschchen da herum und

gibt seine daseinsfreudige, unverhältnismäßig
kräftige Strophe zum besten. Heute erklingt sein

Weckruf nicht vergeblich. Mit beiden Füßen

springe ich aus dem ungewohnt hohen Bett, und

nach einer halben Stunde schon fällt die Haus-
türe hinter nur zu. Dauernd begleitet vom

Rauschen des rebellisch schäumenden Dala-
Baches wandere ich auf mäßig ansteigendem

Pfad der Clavinenalp entgegen. Es geschieht un-
beabsichtigt, entgegen meinem Vorsatz bin ich

auf diesen Weg geraten. Der Irrtum wird sich

als ungeahnt vorteilhaft herausstellen. Gegen

Westen wachsen die starren felsgepanzerten

Lößhörner stetig eindrucksvoller empor. Neugie-

rig umtasten die Blicke einen Gipfel nach dem

andern, ob sie vielleicht einen majestätisch krei-

senden Adler gewahren. Wenige Tage zuvor war
ihnen nämlich dieser rare Anblick vergönnt. Die
dräuenden Bastionen scheinen kein Leben zu

bergen. Sogar der an ihrem Fuß mühsam zu

gehende Geißenweg ist leer. Noch haben die

schwarzweißen Hörnerziegen ihre armseligen

dumpfen Ställe nicht verlassen.

Ich habe derweil schon ziemlich Höhe gewon-

nen und stelle daher mit Mißvergnügen fest, daß

ich sie einer jäh auftauchenden tiefen Schlucht

halber zu einem Teil wieder aufgeben muß. Weil
diese vom allerersten Sonnenstrahl getroffen zu
werden pflegt, zeigt sie sich völlig schneefrei und

kann ohne weiteres passiert werden. Nun kommt

bereits eine erste Sennhütte in Sicht, und un-
weit davon ragt ein einfaches Holzkreuz. Lautes

Gekläff eines ständig wie vor Schmerz das eine

Ohr schlenkernden Appenzellers begrüßt mein

Näherkommen. Ein Weilchen, und ein unsaube-

rer Bub tritt auf mich zu und trägt mir frei-
willig Milch zum Trinken an. Ich verspüre in-
dessen keinen geringsten Durst und mag außer-
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dem kalte Milch überhaupt nicht. Um den kleinen

Menschenfreund nicht allzu stark zu enttäuschen,
drücke ich ihm einen Fünfziger in die sofort
empsangsbereite Hand.

Als ab ein Vorhang beiseitegezogen worden

wäre, liegt nunmehr die ganze Talsohle im
hellen Sonnenschein vor mir. Den effektvollen
Abschluß bildet die Einsattelung hinten mit dem

gleißenden Dala-GIetscher. Fehlgehen kann ich

unmöglich, zu deutlich liegt das Ziel vor mir.
So schnell erreiche ich es zwar nicht, der in ra-
scher Folge auftauchenden tiefen Lawinenbetten

wegen. Sie bedingen ständige Ab- und Aufstiege
und sind zum Teil nur behutsam zu queren.
Die im rapiden Schmelzen begriffenen Schnee-

Massen gestalten da und dort wenig Vertrauens-

würdige Brücken. Ausgerechnet in dem Augen-
blick, da ich eine besonders kitzlige traversiere,

trifft mein Ohr ein aufreizender Heller Schrei.
Bei Gott, das ist ja des Adlers Weidruf! Ich
forciere den Uebergang und halte nach dem ge-

fieberten Bergkönig Ausschau. Eben kommt er

um einen riesenhaften abgestürzten Felsblock

geschwenkt, und wiederum ertönt sein Jagdschrei.

Dann blockt er auf einem Vorsprung, knapp

hundert Gänge von mir weg. Er hat mich also

gar nicht bemerkt. Ein glückhafter Zufall für-
wahr! Wie ich das Glas aus ihn einstelle,

.streicht er ab und den geröllübersäten Hängen

entlang. Zweifellos jagt er planmäßig, aber

wen? Plötzlich geht er tiefer und entschwindet
darob meinen gespannten Blicken. Ob er ein

Beutetier geschlagen hat? Voll Erwartung stehe

ich, er kehrt nicht zurück, ich aber sehe kurz dar-
nach einen alten Mungg zwischen den dicht her-

umliegenden Steinbrocken dahinhuschen. Uebel

erginge es ihm, entdeckte ihn sein grimmigster
Feind, der kühne Aar.

Gerade über mir baut sich das Rinderhorn
auf. Ich bewunderte seine formschöne, eben-

mäßige Gestalt und erkenne daneben, daß ein

Aufstieg von dieser Seite her Wohl ein unlös-
bares Problem darstellt. Unmittelbar zu seiner

Rechten wuchtet das noch höhere und vermehrte
Beachtung heischende Balmhorn hernieder.



Leukerbad, Fluhalp
mit Gizifurgge und

Dalagletscher

©eine linfe plante bedt ein ftattlidjer ©Ietfdjer,
ben SBIicf jcbûcf) giel^t immer auf», neue ber

minber auSgebepnte ®ala»©letfdjer unineii im
Often ait. $jd) Bin ifjm ingtoifdjen um ein guteS

©tiid näbergefommen, erreicht ïjabe id) iffn frei»
lief) feineSloegS. 3Bic bod) bie Entfernungen
trügen! SIBer bie Heine Kapelle „am f^ufge beS

©letfdjerS" füllte jetgt gemährt lnerben fönnen.
®ic Sluêfic^t ift itaef) alten Seiten gängtidj frei,
baS ©otteêt)äugten alfo felBft unadjtfam ïaum
gu üBerfetjen. Sroigbem entbeefte id) feine min»

befte ©pur babon. SRetftoütbig! SJlit einem Mût
entfinne idj mid), bom 23Iunienbeid)tum jfjinten
Beim ©Ietfdjer reben gehört gu haben. ©enau

muftere id) nun bie nädjfte Umgebung unb madfe
eine SBa.tjrnetimung, bie mid) einigermaßen ent»

täufdjt: ®ie Einher gloraS finb erfennbat am
SSerBIütjen. ©iefem unaßlnenbBaren ©efdjid ift
u. a. bie Ineifje Stlpenanemone Bereits herfallen.

$n Sßengen ftepen itjre SÖIütenftänbe herum, bie

gern alfo getfeifjenen „alte SOtanne", unb laben

gum Sßflüifen ein. ^cf) miberffelfe ber Socfung

nidjt unb fniefe eine Stngapl ber pußigen ©e=

bilbe, bie gïnangloê ait ©ilBerperütfen ober aber

an S3ärte gemahnen. ®a unb bort tjei^en fie
bentt aud) „®em§=" ober „SodSbärte". ©ie be=

fügen ben beachtenswerten SSorgug, eine Qeit»

lang otjne Sßaffer auSgufotnmen bgto. iïjre ©e=

ftalt beizubehalten.

®ie SSanberung gum ®ala»©letfdjer ift tnenig
Beliebt, auf feinen §att eine SRobefadje. 2)ieS

fommt ber artenreichen SSIumentoelt orbentlidj
guftatten. ^ntmer bliebet Bleibt baS fucfjenbe

SCugc ait einer auffälligen ©rfdjeimmg ïjaften,
fo an einer ftaiilidfen Kolonie bergblättriger
Kugelblumen. Sludj jeigt bergetoiffete icb micf)

eigenS, baff idj eS bei biefen tjübfdj blauen ©e»

Wädjfen mit gebueften, rafenbil&enben ©träuch»
lein gu tun babe, fonft möchte id) baran gtoei»

fein. Sftidjt anberS ergebt eS mir mit ben unineit
augenfdjeihlidj trefflich gebeibenben ©iebelungen
ber ©ilbertourg, in meldjer ich ebenfalls ein S0îi=

niaturfträudjlein gu erblitfen baBe. ©ie gebort
nämlich 5" ben iRofenblütlern, erinnert auf ben

erften Blidf freilich gang unb gar nicht an einen
ber unS allen InoblBefaitnten 3tofenfttüud;cr in
ben ©arten, Erbeblidj überrafdjt Bin ich *wn ber

Stntoefenpit anberer 3töSdjen, ber begiebungS»

reich „©tubentenröScfjen" genannten meiffeit
S&Iüten, an berart trodenem ©tanbort. Ofwe
Qtneifel liegt eine golgeerfdjeinung beS feuchten

SIIpenHimaS bor.
Kärglich, toiH mid) bebünfen, ift bie fffauna

bertreten. fgmmetljin ftelle ich ba unb bort glülj»
lerdjen feft. ©ie betraten fid) gubetläffig bittdj
il)re ginar befd)eibene, inbeffen anfpredjenbe
furge ©tropbe. SRidjt entgehen mir natürlich un»

gleich berfdjieben organifierte „ißögel", märd)en»
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t Inkalp
nait unci

DalsAletseder

Seine linke Flanke deckt ein stattlicher Gleicher,
den Blick jedoch zieht immer auss. neue der

minder ausgedehnte Dala-Gletscher unweit im
Osten an. Ich bin ihm inzwischen um ein gutes
Stück nähergekommen, erreicht habe ich ihn frei-
lich keineswegs. Wie doch die Entfernungen
trügen! Aber die kleine Kapelle „am Fuße des

Gletschers" sollte jetzt gewahrt werden können.

Die Aussicht ist nach allen Seiten gänzlich frei,
das Gotteshäuschen alfo selbst unachtsam kaum

zu übersehen. Trotzdem entdeckte ich keine min-
deste Spur davon. Merkwürdig! Mit einem Mal
entsinne ich mich, vom Blumenreichtum hinten
beim Gletscher reden gehört zu haben. Genau

mustere ich nun die nächste Umgebung und mache

eine Wahrnehmung, die mich einigermaßen ent-

täuscht: Die Kinder Floras sind erkennbar am

Verblühen. Diesem unabwendbaren Geschick ist

u. a. die Weiße Alpenanemone bereits versallen.

In Mengen stehen ihre Blütenstände herum, die

gern also geheißenen „alte Manne", und laden

zum Pflücken ein. Ich widerstehe der Lockung

nicht und knicke eine Anzahl der putzigen Ge-

bilde, die zwanglos an Silberperücken oder aber

an Bärte gemahnen. Da und dort heißen sie

denn auch „Gems-" oder „Bocksbärte". Sie be-

sitzen den beachtenswerten Vorzug, eine Zeit-
lang ohne Wasser auszukommen bzw. ihre Ge-

stalt beizubehalten.

Die Wanderung zum Dala-Gletscher ist wenig
beliebt, aus keinen Fall eine Modesache. Dies
kommt der artenreichen Blumenwelt ordentlich
zustatten. Immer wieder bleibt das suchende

Auge au einer auffälligen Erscheinung haften,
so an einer stattlichen Kolonie herzblättriger
Kugelblumen. Auch jetzt vergewissere ich mich

eigens, daß ich es bei diesen hübsch blauen Ge-

wachsen mit geduckten, rafenbildenden Sträuch-
lein zu tun habe, sonst möchte ich daran zwei-

fein. Nicht anders ergeht es mir mit den unweit
augenscheinlich trefflich gedeihenden Siedelungen
der Silberwurz, in welcher ich ebenfalls ein Mi-
niatursträuchleiu zu erblicken habe. Sie gehört
nämlich zu den Rosenblütlern, erinnert auf den

ersten Blick freilich ganz und gar nicht an einen
der uns allen wohlbekannten Rosensträucher in
den Gärten. Erheblich überrascht bin ich von der

Anwesenheit anderer Röschen, der beziehungs-
reich „Studentenröschen" genannten weißen

Blüten, an derart trockenem Standort. Ohne
Zweifel liegt eine Folgeerscheinung des feuchten

Alpenklimas vor.
Kärglich, will mich bedünken, ist die Fauna

vertreten. Immerhin stelle ich da und dort Flüh-
lerchen fest. Sie verraten sich zuverlässig durch

ihre zwar bescheidene, indessen ansprechende

kurze Strophe. Nicht entgehen mir natürlich un-
gleich verschieden organisierte „Vögel", märchen-
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paffe gaiter. 2ÏI§ folcpe paBen opne SBiberrebe

©cptoalbenfcptoang unb SIbmiral gu gelten. ©in»

bringlidf feirb mir aufS neue Betonet : ©er eine

mie ber anbere gepört eingig in bie freie üftatur,
mo er fiep unBei)inbert tummeln unb feine £jerr=

lidffeit richtig in§- ßiäft [teilen Bann, uidft in
eine ©dfacptel auS Karton, Ina er fdpänblicp ber»

ftauBt ober ben Stötten gum grafj bient.
©utmeber Bin id) böHig bom SSeg abgefom»

men, ober er pat "feine gortfepung. Seiber ber»

fäuine id) e», ben Sßlan perborgüpolen, fo Bleibt

mit unbefannt, bafj er am ©tetfcper borbei über
bie ©ipimrgge Bgto. ben Sötfcpenpafj unb toei»

ter über bie föummenalp nad) gerben im Söt»

fd)ental füprt. gmmerpin bürfte id) biefe geit»

rauBenbe .ipopertmanberung opne orbenttiep

überlegten 5ßlan unb gtoeefbientiepe Sfuêrnftung
faurn unternommen paBen. gn feat unb Stßapr»

Bjeit pabe id) mein giel Bereits Betradftlicp über»

fd)ritten ober, bielteid)t mufg id) fo fagen, über»

paupt nid)t erreid)t. 3So ift Blofj, frage id) mid)
erneut, bie „Capelle am gufg beS ©ala»@tet=

fcperS" gu fud)en? ©ireft nad) ber gegenüber»

liegenben Seite beS engen ©at§ paltenb, um
auf bem SIbftieg folüopl bie glup» atS auep bie

SJtaingalp gu Berüpren, Bleibe id) bort unb pier
fiepen, ®a paftet mein irrenber Slid" an einem

mäcptigen gelSBIod unfern gegen Horben, ber

eine fonberBare, fünftlid) gureeptgemaepte glanfe
mit gmei gleid)förmigen Oeffnungen aufmeift.
Itnb e§ fäprt mir burtp ben ©cpäbet: ®a§ ift
fidper „meine" Capelle! steine SSerrnutung be=

[tätigt fiep, gep aber gölte eprtkpe Sfnerfennung
bem glücCIicpen (SinfaH, an biefer ©teile auf
fotepe ftpupbietenbe SBeife ein ©otteSpäuSdfen

einguridften. ©idfer fdfeint eS bor allen ©e=

mittern, ©türmen unb Salomen, bie pier oben

unterm ©letfdfet maprpaftig oft unb fcpredlicp

genug mitten, gn ungelnopnt anbäcptiger ©tim»

mung betrete icp ba§ anfprucpSIofe Heiligtum,

eine über bie ÜDtaffen gerupfante (Statte in bie»

fer abgelegenen ©egenb.

gmmer toieber fepaue icp natp ber einfamen
fölaufe gurücf. ©afg fie mir bauernb entging, Be=

greife icp nun gloangloS. ©in gloeiteS SJtal pat
fiep mir ber gufaü looplgeneigt erluiefen, unb

id) toeifj eS entfpretpenb gu fdfäpen. ©epon balb

gelange id) gu einer meitern ©rfenntniS, bafg icp

nämlicp unBeabfidftigt baS eingig 3tid)tige tat,.
alS icp ben SSeg über bie ©labinenalp etnfdflug.
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hafte Falter. Als solche haben ahne Widerrede

Schwalbenschwanz und Admiral zu gelten. Ein-
dringlich wird mir aufs neue bewußt: Der eine

wie der andere gehört einzig in die freie Natur,
wo er sich unbehindert tummeln und seine Herr-
lichkeit richtig ins Licht stellen kann, nicht in
eine Schachtel aus Karton, wo er schändlich ver-
staubt oder den Motten zum Fraß dient.

Entweder bin ich völlig vom Weg abgekom-

men, oder er hat keine Fortsetzung. Leider ver-
säume ich es, deu Plan hervorzuholen, so bleibt

nur unbekannt, daß er am Gletscher vorbei über
die Gitzifurgge bzw. den Lötschenpaß und wei-

ter über die Kummenalp nach Ferden im Löt-
schental führt. Immerhin dürste ich diese zeit-

raubende Höhenwanderung ohne ordentlich

überlegten Plan und zweckdienliche Ausrüstung
kaum unternommen haben. In Tat und Wahr-
heit habe ich mein Ziel bereits beträchtlich über-

schritten oder, vielleicht muß ich so sagen, über-

Haupt nicht erreicht. Wo ist bloß, frage ich mich

erneut, die „Kapelle am Fuß des Dala-Glet-
schers" zu suchen? Direkt nach der gegenüber-

liegenden Seite des engen Tals haltend, um
auf dem Abstieg sowohl die Fluh- als auch die

Maingalp zu berühren, bleibe ich dort und hier
stehen. Da haftet mein irrender Blick an einem

mächtigen Felsblock unfern gegen Norden, der

eine sonderbare, künstlich zurechtgemachte Flanke
mit zwei gleichförmigen Oeffnungen aufweist.
Und es fährt mir durch den Schädel: Das ist

sicher „meine" Kapelle! Meine Vermutung be-

stätigt sich. Ich aber zolle ehrliche Anerkennung
dein glücklichen Einfall, an dieser Stelle auf
solche schutzbietende Weise ein Gotteshäuschen

einzurichten. Sicher scheint es vor allen Ge-

wittern, Stürmen, und Lawinen, die hier oben

unterin Gletscher wahrhaftig oft und schrecklich

genug wüten. In ungewohnt andächtiger Stim-
mung betrete ich das anspruchslose Heiligtum,

eine über die Maßen geruhsame Stätte in die-

ser abgelegenen Gegend.

Immer wieder schaue ich nach der einsamen

Klause zurück. Daß sie mir dauernd entging, be-

greife ich nun zwanglos. Ein zweites Mal hat
sich mir der Zufall wohlgeneigt erwiesen, und

ich weiß es entsprechend zu schätzen. Schon bald

gelange ich zu einer weitern Erkenntnis, daß ich

nämlich unbeabsichtigt das einzig Richtige tat,
als ich den Weg über die Clavinenalp einschlug.
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©iefe Seite liegt meift nocp im Schatten, toenn
brühen Bereite toaruter Sonnenfcpein bie ipänge
froänet. Som legten Qtbeitageregen Bei ift Biet
nocp alles» naß, ber fcpmale, fdfledft unterhaltene
SSeg Bäufig moraftig itnb bag Marfcpieren bar»

auf ein fragmürbigeg Vergnügen. Mid) Kim»
uteri eg nicfjt fonberlidg. Unmittelbar boraug
toinït bag Qiel, gum ©reifen naBe, unloiber»

fteBIid) lodfenb in feiner gleißenben, bag Sluge

BeiitaBe fcpmergpaft Berüprenben ftarren ©e=

ftalt. Unb frop erregt Balte icf) barauf gu. Steuer»

bingg feBe id) mid) genarrt: So naBe ift eg fei»

neêtnegê! Slußerbem Bereifet ber eilfertig tat»

Inärtg ftreBeitbe Sacp einen unbermuteten Stuf»

enthalt, fgd) muf ihn untoeigerlid) iiBerfd)reifen,
bocf Bilbet -er eine female, gerriffene SSIuft mit
glatten felfigen Stänbern. ®er Sprung hinüber
fommt mir ettoag fißlig bor, inbeê rigfiere id)
ipn, toeil mir nidjtg anbereg übrigbleibt.

Stun fteîje ic£) am Saum beg ©tetfcperg, giem»

lid) außer SItem, berart rafd) pabe icp bie lebte,

fad)te Steigung hinter mid) gebracht. ©rgriffeu
fd)aue ich auf bag „©igmeer", bag mit einem
toefentlid) Befannteren begfelBen Ramené frei»
lidj nic^t melt ci fern fann. ©ineg fällt mir auf
bie gleichmäßige lichte Staue, bie nirgenbg bon
bunfleren Partien unterbrochen tnirb. Seglidfer
Moränenfcputt fehlt, bie mählich finfenbe Weiße

ßflädfe ift burd) eine faft unlnahrfcdfeinlidfe Sau»

Berfeit gefenngeichnet. SergeBiid) fchaue id) nach

Spuren eineg iftfabeg aug, ber aufwärfg nach

ber ©ißifurgge führen fönnte. Scpabet nid)t§!
Meine morgenbliche Söanberung Weiter auêgu»

bepneit, liegt ja gar nicht in meiner StBficpf,

Qmeifetnb Blide id) nach' bem flintmernben
Sdjeite beg gur Sinfeit ragenbeit Salmporng.
3'Bn gu Betreten, überlege id), feßt maBrpanig
nicht ©eringeg boraug. Unb cinficptgbolt geftepe

ich ntir, baß id) biefen Soraugfeßungen pente
nimmer gu genügen bermöcfjte. ©ine Sfrt leifen
Sebauentg üBerfommt mich, fo baß ich bie Slicfe
anbergtoopin Wenbe.

Segleitet bon ben mir bertrauten Stufen
nacptbunfler Sergboplen, bie mit einem Mal
mäßig pad) über mir fcpWeßen, trete id) beu

Stücfmarfd) an. „Sßag für ein ©rleBnig ftettt
bocp fo ein früper Sefud) in ber fommerlicpen
Sergtoelt bar!" fage id) mir, Wäprenb icp un»
toeit an ber berlorenen tapette borüBerfontme.
fsd) Werbe fie in gutem ©ebenfen palten. Unber»

mittelt Breitet fid) bor mir bie fjtupalp mit ipren
primitiben Kütten, ©in maprer Sumpf umgibt
fie, pinbert mich aBer nicpt, eine ber Wefterpar»
ten Saufen gu Betreten. Meine Slugen fcpauen

im büftern Innern ebenfo Begehrte mie rare
Scpäße, gapüofe ÄäfelaiBe unterfcpieblichen ©e=

toicptg unb äpnlid) toertbotle, obgtoar miuber
gaplreiäje fcpmere SutterBallen. Sotcp ein Silb

Gletscherkapelle
ob Leukerbad,
Gizifurgge
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Diese Seite liegt meist noch im Schatten, wenn
drüben bereits warmer Sonnenschein die Hänge
trocknet. Vom letzten Zweitageregen her ist hier
noch alles naß, der schmale, schlecht unterhaltene
Weg häufig morastig und das Marschieren dar-
auf ein fragwürdiges Vergnügen. Mich küm-
inert es nicht sonderlich. Unmittelbar voraus
winkt das Ziel, zum Greifen nahe, unWider-
stehlich lackend in seiner gleißenden, das Auge
beinahe schmerzhaft berührenden starren Ge-

stalt. Und froh erregt halte ich darauf zu. Neuer-
dings sehe ich mich genarrt: So nahe ist es kei-

neswegs! Außerdem bereitet der eilfertig tal-
wärts strebende Bach einen unvermuteten Auf-
enthalt. Ich muß ihn unweigerlich überschreiten,
doch bildet er eine schmale, zerrissene Kluft mit
glatten felsigen Rändern. Der Sprung hinüber
kommt mir etwas kitzlig vor, indes riskiere ich

ihn, weil mir nichts anderes übrigbleibt.
Nun stehe ich am Saum des Gletschers, ziem-

lich außer Atem, derart rasch habe ich die letzte,

sachte Steigung hinter mich gebracht. Ergriffen
schaue ich auf das „Eismeer", das mit einem
wesentlich bekannteren desselben Namens frei-
lich nicht wetteifern kann. Eines fällt mir auf
die gleichmäßige lichte Bläue, die nirgends von
dunkleren Partien unterbrochen wird. Jeglicher
Moränenschutt fehlt, die mählich sinkende Weiße

Fläche ist durch eine fast unwahrscheinliche Sau-

berkeit gekennzeichnet. Vergeblich schaue ich nach

Spuren eines Pfades aus, der aufwärts nach

der Gitzifurgge führen könnte. Schadet nichts!
Meine morgendliche Wanderung weiter auszu-
dehnen, liegt ja gar nicht in meiner Absicht.

Zweifelnd blicke ich nach denn flimmernden
Scheite des zur Linken ragenden. Balmhorns.
Ihn zu betreten, überlege ich, setzt wahrhaftig
nicht Geringes voraus. Und einsichtsvoll gestehe

ich mir, daß ich diesen Voraussetzungen heute
nimmer zu genügen vermöchte. Eine Art leisen

Bedauerns überkommt mich, so daß ich die Blicke

anderswohin wende.

Begleitet von den nur vertrauten Rufen
nachtdunkler Bergdohlen, die mit einen: Mal
mäßig hoch über mir schweben, trete ich den

Rückmarsch an. „Was für ein Erlebnis stellt
doch so ein früher Besuch in der sommerlichen
Bergwelt dar!" sage ich mir, während ich un-
weit an der verlorene:: Kapelle vorüberkomme.

Ich werde sie in guten: Gedenken halten. Unver-
mittelt breitet sich vor mir die Fluhalp mit ihren
primitiven Hütten. Ein wahrer Sumpf umgibt
sie, hindert mich aber nicht, eine der wetterhar-
ten Bauten zu betreten. Meine Augen schauen

in: düstern Innern ebenso begehrte wie rare
Schätze, zahllose Käselaibe unterschiedlichen Ge-

Wichts und ähnlich wertvolle, obzwar minder
zahlreiche schwere Butterballen. Solch ein Bild

ob
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ßabe icß feit langem nicßt gefeïjett. ©in loäßr»
fcßafter ©enn ift eben bamit befcßäftigt, bie ein»

geinen Käfe abgumiegen unb ba§ ©éteint außen
an ber fftinbe angufcßreiben. ©tetê finb e§

©tücfe mit ficben bi§ ßöcßftenS gloölf Kilo. Sic
mir im allgemeinen nicßt fottberlicß eigene 9îeu=

gietbe heranlaßt mieß, allerlei fragen gu [teilen,
©imgermaßen berbußt Bin icîi gu ßören, baß
aile biefe lecïexen Srocfen abgeliefert merben
unb nicßt ettoa ber eigenen ©rnäßrung bienen.

Siefe befteßf, icß traue meinen ößren faft nicßt,
regelmäßig amê ißolenta, Kartoffeln unb aucß

Seigloaren. Saß eë „auf ber 211 m ta ©itnb
gibt", mar mir Befannf, ßingegen gang unb gar
nicßt, ioobon bie SIelpIer in Sat unb SBaßrßeit
[icß näßren.

Sorforglicß ßabe icß mir bie SBegricßtung be=

geitßnen laffen. Sennocß geße icß irr unb gerate
in einen auSgebeßnten lotferen ©träucßerfom»
piep, ber mit fattgrünen SSacßolbern burcßfeßt
ift. stießt feßr guberficßtlicß feßiefe icß rniäß an,
ißn gu bureßqueren, alë naßebei mit ©epolter
ein [tattlüßer Sögel ßotß mirb. 92m: einen 2Iu=

genblitf Bleibt er fießtbar, borß lang genug, ißn
alê Sluerßenne anfpreeßen gu tonnen. ©leicß

folgt eine meitere lleberrafcßung. [gtß getoaßre
mit äftißbeßagen, baß icß fnapp bor einem faß
ftürgenben $el§ßang fteße, ber gänglicß um
paffierbar feßeint. Sllfo umfeßren! Sa§ bebingt
einen ©jtraaufmanb bon einer guten ßalben
©tunbe. ißeinlicßer trifft mieß bie ©infitßt, baß
[itß ber rießiige SSeg in einem gerabegu ßoff=

nungêlofen 3^ftanb befinbet. [$n furgen 21b»

[täuben gilt e§, größere unb tleinere ißfüßen gu
bureßfeßreiten ober ißnen naeß ÜD2ögIicßfeit au.ë»

gutoeießen. Sarauë refultiert mieberurn ein un-
ermünfeßier Qeitberluft, unb an gemiffe fDîuêfeln
merben ©onberanfprücßc geftellt. [ß'oar mangelt
eë an SIBmeeßflmtg erfreuließerer SIrt ebenfalls
meßt, Stiftelbroffeln merben auf turge Siftang
bom Soben ßoeß, unb Krammetêbôgel laffen ißr
fenngeießnenbes ©efißater berneßmen. $rt ben

mettergergauften gücßien linïê unb redjtë ob»

liegen gmergpafte Sannenmeiëdfen oßne Scßeu
ber 2i|ung£fucße, unb ein ©peeßt „lacßi" naeß

ber ißm geläufigen uterfmürbigen ÜRetßobe.

gliicßtig [teilt er feinen fcßmarglneißroten geber»
rotf gur ©tßau unb berrät fieß foüßerart alë

Suntfpecßt. ^oeß oben in ber glaêflaren Sergeë»

luft geigen Sllpenfegler ißre birtuofen glieger»
fünfte. Seutliiß ift aueß ißr aufreigenbeê ©e=

triCCer gu ßören. [gm naßen Sotßolunberbufcß
feßmettert ein lieber Sefamtier feine ßeimelige
©tropße, mie e§ eben nur ber Kobolb iQmtsnfönig
fann.

Sie ÜD2aing=2np ßätte icß früßer gu crreiißen
crmartet. SJCCtein bie Serfpätung geßt gu Saften
beë erbärmlicßen 9Bege§ Slucß ßier fteßen bie

Kütten fämtlicß in einem ütoraft, ber über bie

Knöcßel ßinauffteigt, loenn ber $uß barin ein»

finît, ©efliffentlicß traeßte icß folcßeS gu berntei»
ben unb feße mieß naeß glücflitßer ©rlebigung
ber bielen Salanciermanöber einer abgefonber»
ten $ütte gegenüber, bie fieß alë Käfe» unb Sut»
terlager entpuppt. SBieber beftaune icß mit faum
unbegrünbetem 92eib bie erßeblicßen Vorräte,
bon benen loir ©täbter unê feine SorfteUung
maeßen. Seuerbingë fnüpfe i(ß mit beut ©enn,
loelcßer biefeu Seicßtunt betreut, ein ©efpräcß
an. [gcß möcßte, loirb mir in Sälbc bemußt, mit
beut tDtann loaßrßaftig nießt tauftßen. [geben
SIbenb loanbert er nämlitß ing Sal ßinunter,
luoßl gemerft, mätßtig belaben, unb jeben 2)2or=

gen fteigt er mieber auf feine Slip ßinauf. $ür
biefe ©orte „©port" fönnte icß mieß beim heften
92iiïen niemalê begeiftern! 92atürliiß ift mir
bureßauo flar, baß eë fieß bei biefem ©oßn ber

Serge um eine ©emoßnßeit Bgm. eine ©elbftber»
ftänblitßfeit ßanbelt, bie für ißn feine fonber»
ließen Sefcßmerben im ©efolge ßat. 2fuë äßn»

ließ gäßem ^olg bin icß beileibe meßt gefeßnißt!
©ine plößließe Ueberleguitg läßt mieß naeß bem

Sala=©letf(ßer gurüeffeßauen. ©rleibet auiß er
mie fobiele anbere ba§ ©cßicffal, ftänbig an Um»

fang eingubüßeit? 2ßirb er eineê Sageë gar
nimmer gu gemaßren fein? 92un! Siê bortßin
mirb ber SaIa=Saiß noeß manißen Siter füßlen
SSafferê talmârtê Beförbern! 92acß ©tunben
ßabe itß enblicß bie erfte Segegnung. Seit ftßmer
bepaiten 3Jtann beneibe icß allerbingê fein biß»
eßen. gurcßterlicß brennt feßt, um bie fKittagë»
ftunbe, bie ^oeßfornmerfonne ßernieber unb
preßt mir, ber icß boeß loeiter nicßtS alê ben

nagelbeloeßrten gaßen ©toef mitfüßre, ben

©eßmeiß auê allen Sabei- ßat fieß bie

©ituation beträtßtlitß geänbert, unb gloar bor»
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habe ich seit langem nicht gesehen. Ein währ-
schafter Senn ist eben damit beschäftigt, die ein-
zelnen Käse abzuwiegen und das Gewicht außen
an der Rinde anzuschreiben. Stets sind es

Stücke mit sieben bis höchstens zwölf Kilo. Die
mir im allgemeinen nicht sonderlich eigene Neu-
gierde veranlaßt mich, allerlei Fragen zu stellen.
Einigermaßen verdutzt bin ich zu hören, daß
alle diese leckeren Brocken abgeliefert werden
und nicht etwa der eigenen Ernährung dienen.

Diese besteht, ich traue meinen Ohren fast nicht,
regelmäßig aus Polenta, Kartoffeln und auch

Teigwaren. Daß es „auf der Alm ka Sünd
gibt", war nur bekannt, hingegen ganz und gar
nicht, wovon die Aelpler in Tat und Wahrheit
sich nähren.

Vorsorglich habe ich mir die Wegrichtung be-

zeichnen lassen. Dennoch gehe ich irr und gerate
in einen ausgedehnten lockeren Sträucherkom-
Plex, der mit sattgrünen Wacholdern durchsetzt

ist. Nicht sehr zuversichtlich schicke ich mich an,
ihn zu durchqueren, als nahebei mit Geholter
ein stattlicher Vogel hoch wird. Nur einen Au-
genblick bleibt er sichtbar, doch lang genug, ihn
als Auerhenne ansprechen zu können. Gleich
folgt eine weitere Ueberraschung. Ich gewahre
mit Mißbehagen, daß ich knapp vor einem jäh
stürzenden Felshang stehe, der gänzlich un-
passierbar scheint. Also umkehren! Das bedingt
einen Extraaufwand von einer guten halben
Stunde. Peinlicher trifft mich die Einsicht, daß
sich der richtige Weg in einem geradezu hoff-
nungslosen Zustand befindet. In kurzen Ab-
ständen gilt es, größere und kleinere Pfützen zu
durchschreiten oder ihnen nach Möglichkeit aus-
zuweichen. Daraus resultiert wiederum ein un-
erwünschter Zeitverlust, und an gewisse Muskeln
werden Sonderansprüche gestellt. Zwar mangelt
es an Abwechslung erfreulicherer Art ebenfalls
nicht. Misteldrosseln werden auf kurze Distanz
vom Boden hoch, und Krammetsvögel lassen ihr
kennzeichnendes Geschaker vernehmen. In den

wetterzerzausten Fichten links und rechts ob-

liegen zwerghafte Tannenmeischen ohne Scheu
der Atzungssuche, und ein Specht „lacht" nach
der ihm geläufigeil merkwürdigen Methode.
Flüchtig stellt er seinen schwarzweißroten Feder-
rock zur Schau und verrät sich solcherart als

Buntspecht. Hoch oben in der glasklaren Berges-
luft zeigen Alpensegler ihre virtuosen Flieger-
künste. Deutlich ist auch ihr aufreizendes Ge-

triller zu hören. Im nahen Rotholunderbusch
schmettert ein lieber Bekannter seine heimelige
Strophe, wie es eben nur der Kobold Zaunkönig
kann.

Die Maing-Alp hätte ich früher zu erreichen
erwartet. Allein die Verspätung geht zu Lasten
des erbärmlichen Weges Auch hier stehen die

Hütten sämtlich in einem Morast, der über die

Knöchel hinaufsteigt, wenn der Fuß darin ein-
sinkt. Geflissentlich trachte ich solches zu vermci-
den und sehe mich nach glücklicher Erledigung
der vielen Balanciermanöver einer abgesonder-
ten Hütte gegenüber, die sich als Käse- und But-
terlager entpuppt. Wieder bestaune ich mit kaum
unbegründetem Neid die erheblichen Vorräte,
von denen Nur Städter uns keine Vorstellung
machen. Neuerdings knüpfe ich mit dem Senn,
welcher diesen Reichtum betreut, ein Gespräch

an. Ich möchte, wird mir in Bälde bewußt, mit
dem Mann wahrhaftig nicht tauschen. Jeden
Abend wandert er nämlich ins Tal hinunter,
wohl gemerkt, mächtig beladen, und jeden Mor-
gen steigt er wieder auf seine Alp hinauf. Für
diese Sorte „Sport" könnte ich mich beim besten

Willen niemals begeistern! Natürlich ist mir
durchaus klar, daß es sich bei diesem Sohn der

Berge um eine Gewohnheit bzw. eine Selbstver-
ständlichkeit handelt, die für ihn keine sonder-
lichen Beschwerden im Gefolge hat. Aus ähn-
lich zähem Holz bin ich beileibe nicht geschnitzt!

Eine plötzliche Ueberlegung läßt mich nach dein

Dala-Gletscher zurückschauen. Erleidet auch er
Wie soviele andere das Schicksal, ständig an Um-
fang einzubüßen? Wird er eines Tages gar
nimmer zu gewahren sein? Nun! Bis dorthin
wird der Dala-Bach noch manchen Liter kühlen
Wassers talwärts befördern! Nach Stunden
habe ich endlich die erste Begegnung. Den schwer

bepackten Mann beneide ich allerdings kein biß-
chen. Fürchterlich brennt jetzt, um die Mittags-
stunde, die Hochsommersonne hernieder und
preßt mir, der ich doch weiter nichts als den

nagelbewehrten zähen Stock mitführe, den

Schweiß aus allen Poren. Dabei hat sich die

Situation beträchtlich geändert, und zwar vor-
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teilßaft. Set Seg bon bet Staingalp meg barf
oßne Ilebertreibung alg recßt bequem gelten. ©i
mirb fa audj regelmäßig unb berßäliuigmäßig
oft begangen. Sacß langer 5ßaufe pre idj nun
and) mieber ben Sacß raufcßen, aitßeimelrtb unb
bertraut. 9îaXje bei meiner gerienmoßnung min»
bet er nä) burcßg ger'flüftete 'lobet. Nebenbei bat
er fein ©eßeimnig. Sag beifei/ beute ift eg ïeineê

meßr,bie,,grembeninbuftrie"—gräßlicßegSort!
— bat eg entbeit unb felbftberftänblirb eigenen
Qmeefen bienftbar gemalt. $it ben Soîalpro»
fpeïten ift u. a. bie Siebe bom Sala=galï, unb
fein Sefudj mirb angelegentlidj empfoßlen. Sicßt
gu llnrcißi, ber Sï'ataraït bilbei mir'flidi eine

©eßengmürbigfeit. Siefen ©ittbrud geminne icf)

jeßt aufg neue, ba id) bon ber ficßerit pöße ßer=

abf(fiaue auf bag ©efelg, bureß bag fid) bag emig
bemegte Saffer in ftaunen§mürbiger uttermüb»
ließer flrbeit freien Surdjpaß gefeßaffen bût.

Söllig unbe'binbert ift eg iroßbem nidßt, benn

ein Slod ßängt eingegmüngt gmifeßen ben ftar=

ren Sänben. Sarunter ftiirgen bie glitten in

nteßreren flbfäßen gifd)tenb ing auggeßößltc
23ett, irren feïunbenlang mie unfefjlüffig im fei»

ftgen Reffet ßeruin unb feßtagen bann gielbebacßt
bie Sicßiung naeß ber fernen Sßoueebene ein.

fini pang loden große ©ternbolben fo un=

miberfteßlidj, baß id) mir ein ©iräußdjen babott

pflüde. Qufammen mit einigen präcßiig blauen

ïitgelfôpfigen Sapmtgeln füllen fie meine

„Sitbe" gieren unb m id.) an ben ßerrikßen ©ing
naeß bem Sala=©leifcßer erinnern. ©ine Sieriet»
ftunbe fpäter ttäßere id) mid) Bereits meiner

Soßnung. Soin ©dßnbelbad) ßerab erfdßaßt
einmal meßr „meineg" Qauittöingg quidleben=
bige ©tropße. gdj bin fo eingebilbet unb neßme
fie für einen Silüommenggruß.

K. H. I).

Der Wunschring
Von Richard Leander

©in junger Sauer, mit bem eg in ber Sirt»
fdjaft nidjt redjt bormärtg geßen mollte, faß auf
feinem Sfluge unb rußte einen flugenbtid aug,

um fitß ben Sdjmeiß bout Slngeficpfe gu mifdjeu.
Sa faut eine alte pepe borbeigefcßlicßen unb rief
ißm gu: „Sag plagft bu bieß unb bringft'g bod)

gu nicßtg? ©eß gmei Sage taug gerabe aug, big
bü an eine große Sanne ïommff, bie frei im
Salbe fteßt unb alte anbern Säume überragt.
Senn bu fie untfdjlägft, ift bein ©lüd gemaeßi."

Ser Sauer ließ fieß bag uidjt gmeimal fagen,

naßm fein Seil unb ntadjte fitß auf ben Seg.
Sacß gmei Sagen fanb er bie Sanne, ©r ging
fofort baran, fie gu fällen, unb in beut fingen»
blide, mo fie umftürgte unb mit ©emalt auf ben

Soben feßlug, fiel aug ißrern ßöcßften Sipfel ein

Seft mit gmei ©iern ßeraug. Sie ©ier rollten
auf ben Soben unb gerbraeßen, unb toie fie ger=

braeßen, tarn aug bem einen ©i ein junger flbter
ßeraug, unb aug bem anbern fiel ein Heiner

golbner Sing, Ser flbler mudjg gufeßettbg, big

er rooßl ßalbe Scannegßöße ßatte, fcßüttelte feine

glügel, alg mollte er fie probieren, erßob fieß

ctmag über bie ©rbe unb rief bann :

„Su ßaft nticß erloft! Si nun gum San! beit

Sing, ber in bem anbern @i geluefen ift! ©g ift
ein Sunfcßring. Senn bu ißn am Ringer um»
breßft unb babei einen Sunfcß augjpricßft, Inirb
er algbalb in ©rfüüung geßen. fiber eg ift nur
ein eingiger Sunfcß im Sing, gft ber getan, fo

bat ber Sing alle meiiere ®raft berloreit unb

ift nur mie ein gemößnlicßer Sing. Sarutrt über»

lege btr tooßl, mag bu bir münfeßeft, auf baß eg

bid) uießt naißßer gereue."

Sarauf erßob fitß ber flbler ßodj in bie Suft,
tcßmeine lange notß in großen greifen über bem

paupie beg Sauerg unb fd)oß bann mie ein Sfeü
naeß SSorgen.

Ser Sauer naßm ben Sing, ftedie ißn an ben

ginger unb begab fitß auf ben peimmeg. 2CI§

eg flbenb mar, langte er in einer <S±ab± ait; ba

ftanb ber ©olbfcßmieb im Sahen nrtb ßatte bie!

föftlicße Singe feil. Sa geigte ißm ber Sauer
feilten Sing unb fragte ißn, mag er moßl mert

211

teilhaft. Der Weg von der Maingalp weg darf
ohne Uebertreibung als recht bequem gelten. Er
wird ja auch regelmäßig und verhältnismäßig
oft begangen. Nach langer Pause höre ich nun
auch wieder den Bach rauschen, anheimelnd und
vertraut. Nahe bei meiner Ferienwohnung Win-
det er sich durchs zerklüftete Tobel. Nebenbei hat
er sein Geheimnis. Das heißt, heute ist es keines

mehr, die „Fremdenindustrie"—gräßliches Wort!
— hat es entdeckt und selbstverständlich eigenen
Zwecken dienstbar gemacht. In den Lokalpro-
spekten ist u. a. die Rede vom Dala-Fall, und
sein Besuch wird angelegentlich empfohlen. Nicht
zu Unrecht, der Katarakt bildet wirklich eine

Sehenswürdigkeit. Diesen Eindruck gewinne ich

jetzt auss neue, da ich van der sichern Höhe her-
abschaue auf das Gefels, durch das sich das ewig
bewegte Wasser in staunenswürdiger unermüd-
licher Arbeit freien Durchpaß geschaffen hat.

Völlig unbehindert ist es trotzdem nicht, denn

ein Block hängt eingezwängt zwischen den star-

ren Wänden. Darunter stürzen die Fluten in

mehreren Absätzen gischtend ins ausgehöhlte
Bett, irren sekundenlang wie unschlüssig im fcl-
sigen Kessel herum und schlagen dann zielbedacht
die Richtung nach der fernen Rhoneebene ein.

Am Hang locken große Sterndolden sa un-
Widerstehlich, daß ich mir ein Sträußchen davon

pflücke. Zusammen mit einigen prächtig blauen

kugelköpfigen Rapunzeln sollen sie meine

„Bude" zieren und mich an den herrlichen Gang
nach dem Dala-Gletscher erinnern. Eine Viertel-
stunde später nähere ich mich bereits meiner

Wohnung. Vom Schindeldach herab erschallt
einmal mehr „meines" Zaunkönigs quickleben-
dige Strophe. Ich bin so eingebildet und nehme
sie fiir einen Willkommensgruß.

». I).

Der îunsàrinA
Von Hicàrâ Ueemäer

Ein junger Bauer, mit dem es in der Wirt-
schaft nicht recht vorwärts gehen wollte, saß aus

seinem Pfluge und ruhte einen Augenblick aus,
um sich den Schweiß vom Angesichte zu wischen.

Da kam eine alte Hexe vorbeigeschlichen und rief
ihm zu: „Was plagst du dich und bringst's dach

zu nichts? Geh zwei Tage lang gerade aus, bis
du an eine große Tanne kommst, die frei im
Walde steht und alle andern Bäume überragt.
Wenn du sie umschlägst, ist dein Glück gemacht."

Der Bauer ließ sich das nicht zweimal sagen,

nahn: sein Beil und machte sich auf den Weg.

Nach zwei Tagen fand er die Tanne. Er ging
sofort daran, sie zu fällen, und in dem Augen-
blicke, wo sie umstürzte und mit Gewalt auf den

Boden schlug, fiel aus ihrem höchsten Wipfel ein

Nest mit zwei Eiern heraus. Die Eier rollten
auf den Boden und zerbrachen, und wie sie zer-
brachen, kam aus dem einen Ei ein junger Adler
heraus, und aus dem andern fiel ein kleiner

goldner Ring. Der Adler wuchs zusehends, bis

er wohl halbe Manneshöhe hatte, schüttelte seine

Flügel, als wollte er sie probieren, erhob sich

etwas über die Erde und rief dann:
„Du hast mich erlöst! Nimm zum Dank den

Ring, der in dein andern Ei gewesen ist! Es ist
ein Wunschring. Wenn du ihn am Finger um-
drehst und dabei einen Wunsch aussprichst, wird
er alsbald in Erfüllung gehen. Aber es ist nur
ein einziger Wunsch im Ring. Ist der getan, so

hat der Ring alle weitere Kraft verloren und
ist nur wie ein gewöhnlicher Ring. Darum über-
lege dir Wahl, was du dir wünschest, auf daß es

dich nicht nachher gereue."

Darauf erhob sich der Adler hoch in die Luft,
schwebte lange noch in großen Kreisen über dem

Haupte des Bauers und schaß dann wie ein Pfeil
nach Morgen.

Der Bauer nahm den Ring, steckte ihn an den

Finger und begab sich auf den Heimweg. AIs
es Abend war, langte er in einer Stadt an; da

stand der Goldschmied im Laden und hatte viel
köstliche Ringe feil. Da zeigte ihm der Bauer
seinen Ring und fragte ihn, was er Wohl wert
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